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C O R O N A Z A H L E N

Wie entwickeln sich die Corona-Fall-
zahlen in der Region Wiesloch/Wall-
dorf und den umliegenden Orten? Dies
möchten wir Ihnen täglich mit dieser
Übersicht zeigen. Heute die Fälle von
Sonntag. In den Klammern befindet
sich die Steigerung oder die Abnahme
zum letzten Tag, von dem uns Zahlen
gemeldet wurden, in diesem Fall
Samstag.

Region Wiesloch/Walldorf
Dielheim: 14 Fälle
Malsch: 5 Fälle
Mühlhausen: 9 Fälle (-2)
Rauenberg: 19 Fälle (-1)
St. Leon-Rot: 16 Fälle
Walldorf: 26 Fälle
Wiesloch: 33 Fälle

Rhein-Neckar-Kreis
Angelbachtal: 8 Fälle (+1)
Leimen: 96 Fälle
Mauer: 2 Fälle
Meckesheim: 6 Fälle
Nußloch: 16 Fälle (-3)
Reilingen: 17 Fälle (-2)
Sandhausen: 24 Fälle (-3)
Sinsheim: 71 Fälle (-8)
Zuzenhausen: 9 Fälle (-1)

Landkreis Karlsruhe
Bad Schönborn: 21 Fälle (-4)
Kronau: 14 Fälle
Östringen: 32 Fälle (-3)
Waghäusel: 60 Fälle (-6)

Kunst, Lernen, Lachen
Workshop im Rahmen der Interkulturellen Woche

Wiesloch. (RNZ) „Ubuntu – Ich bin, weil
wir sind“: Unter diesem Motto fand vor
Kurzem ein Textilcollage-Workshop
unter Leitung der Künstlerin Francisca
do Nascimento Ohlsen statt. Diese ge-
meinsame Aktion vom Verein Bündnis für
Demokratie und Toleranz, Diakoni-
schem Werk sowie Studio 58 Parkett und
Kunst wurde im Rahmen der Interkul-
turellen Woche organisiert.

Gleich zu Beginn des Workshops er-
klärte Do Nascimento Ohlsen die Ubun-
tu-Lebensphilosophie: Denn das Wort
kommt ihr zufolge aus den afrikanischen
Sprachen Zulu und Xhosa und bedeutet
in etwa „Menschlichkeit“, „Gemein-
sinn“. Damit wird eine Grundhaltung be-

zeichnet, die sich vor allem auf wech-
selseitigen Respekt und Anerkennung,
Achtung der Menschenwürde und das
Bestreben nach einer friedlichen Gesell-
schaft stützt.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
kommen ursprünglich aus Deutschland,
Afghanistan, Iran, Syrien und Brasilien
und trafen sich – noch vor Verschärfung
der Corona-Maßnahmen –, um Kunst zu
lernen, zu lachen und in fröhlicher At-
mosphäre Erfahrungen auszutauschen.
Während des Workshops wurden Bilder
bemalt und mit Stoffresten zu einer Col-
lage ergänzt. Alle Teilnehmerinnen und
Teilnehmer empfanden den Nachmittag
als bereichernd.

Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus Deutschland, Afghanistan, Iran, Syrien und Brasilien
nahmen an einem heiteren Kunst-Workshop in Wiesloch teil. Foto: privat

Dekanatsrat hat
sich konstituiert

Vorsitzender bleibt
Klemens Gramlich

Wiesloch/Hockenheim. (mch) Der Rat des
katholischen Dekanats Wiesloch ist in
Hockenheim zu seiner konstituierenden
Sitzung zusammengekommen. Als soge-
nanntes „pastorales Gremium der mitt-
leren Ebene“ setzt er sich aus Delegier-
ten der Pfarrgemeinderäte aus den sie-
ben Kirchengemeinden des Dekanats
Wiesloch, einigen Vertretern kirchlicher
Verbände und Einrichtungen sowie aus
demDekan,dessenStellvertreterunddem
Schuldekan zusammen.

In ihren Ämtern wiedergewählt wur-
den als Vorsitzender Klemens Gramlich
(Walldorf-St. Leon-Rot) und als zweite
Vorsitzende Stefanie Simons (Hocken-
heim). Beisitzer im Vorstand sind Alois
Schwane (Leimen-Nußloch-Sandhau-
sen) und Felix Schweikert (Hocken-
heim). Die beiden Delegierten für das
oberste Vertretungsgremium der Katho-
likinnen und Katholiken in der Erzdi-
özese Freiburg, den Diözesantrat, sind
Klemens Gramlich und Felix Schwei-
kert; als deren Vertreterinnen gewählt
wurden Stefanie Simons und Francisca
do Nascimento Ohlsen (Wiesloch).

Zu Ansprechpartnern im Schlich-
tungsverfahren bei innerkirchlichen
Streitfällen sind Jens Gomm (Schwet-
zingen), Klemens Gramlich und Pfarrer
Uwe Lüttinger (Schwetzingen) gewählt
worden.

Radfahrerin wurde
schwer verletzt

Rauenberg. (RNZ) Am Samstag gegen
10.45 Uhr hat sich ein Unfall ereignet, bei
dem eine Radfahrerin schwer verletzt
wurde. Das teilt die Polizei mit. Ein Auto-
fahrer verließ laut Polizei den Parkplatz
eines Einkaufscenters in der Straße Fran-
kenäcker, ohne genügend auf den Ver-
kehrsraum zu achten. So kam es zum Zu-
sammenstoß mit der Radfahrerin, die der
Polizei zufolge verbotswidrig auf dem
Gehweg in Richtung Kreisverkehr fuhr.
Die schwer verletzte Radfahrerin wurde
an der Unfallstelle durch einen Notarzt
erstversorgt und anschließend in eine na-
hegelegene Klinik gebracht. Sie erlitt eine
Unterschenkelfraktur. Zeugen, die sach-
dienliche Angaben zum Unfallhergang
geben können, werden gebeten, sich beim
Verkehrsdienst Heidelberg, Telefon
06 21/1 74 41 11, zu melden.

Geparkter Wagen
wurde beschädigt

Wiesloch. (RNZ) Ein Unbekannter hat
laut Polizei am Freitag zwischen 20 und
21 Uhr einen 3er BMW beschädigt, der
auf dem Parkplatz eines Lebensmittel-
markts in der Walldorfer Straße abge-
stellt war. Der Schaden an der Heck-
stoßstange des BMW wird auf rund 3000
Eurogeschätzt.Zeugen,dieHinweisezum
Unfallverursacher geben können, mögen
sich beim Polizeirevier Wiesloch, Telefon
0 62 22/5 70 90, melden.

„Die Angst zu verhungern ist
größer als vor dem Virus“

Der Walldorfer Verein „Hilfe zur Selbsthilfe“ brachte während der Pandemie zahlreiche Corona-Soforthilfen auf den Weg

Von Anton Ottmann

Walldorf. Brasilien ist nach den USA und
Indien das von der Coronapandemie am
stärksten betroffene Land. Als endlich
Ausgehverbote verhängt wurden, traf das
die arme Bevölkerung besonders hart.
Barbara Diehm, Erste Vorsitzende des
Vereins „Hilfe zur Selbsthilfe Walldorf“,
schreibt dazu in ihrem aktuellen Jah-
resbericht: „Da die Eltern unserer Kin-
der fast alle Tagelöhner sind und in die-
ser Zeit kein Einkommen haben und eh
von der Hand in den Mund leben, ist die
Angst zu verhungern größer, als an dem
Virus zu erkranken.“

Nachdem die Schulen geschlossen
worden waren, konnten sich die Kinder
nur noch in den sehr beengten Wohnun-
gen aufhalten und mussten durch die feh-
lende Schulspeisung häufig auf Früh-
stück und Mittagessen verzichten. Elsa
Timm, die Projektleiterin vor Ort, orga-
nisierte für die betroffenen Familien, die
teilweise weit auseinanderwohnen, die
Möglichkeit, in ihrer Nähe Pakete mit
Hygieneartikeln und Lebensmitteln ab-
zuholen. Darüber hinaus besorgte sie
Masken und sammelte bei Freunden klei-
ne Spielsachen, um sie weiterzugeben.

„Gleich zu Beginn des Lockdowns im
März erreichten uns von allen Projekten
BerichteüberähnlicheProblemeundüber
die verzweifelte Lage der Menschen vor
Ort“, informierte Diehm die Mitglieder
des Vereins über die aktuelle Lage. So ha-
be sich der Vorstand sehr schnell zur So-
forthilfe entschieden und jedem der zehn
Projekte zweimal 2000 Euro überwiesen,
private Spenden seien dazugekommen.
Dies ermöglichte den Projektleitern zu-
erst einmal, Lebensmittel und Hygiene-
artikel zu verteilen.

In Chile wurden an das Kinderheim
sowie an die Land- und die Behinder-
tenschule mehrere Tonnen Hafer und Reis
verteilt; eine arbeitslose Näherin fertigte
2500modischeundwaschbareMaskenan,
die kostenlos weitergegeben wurden. Ein
brachliegendes Schulgewächshaus wur-
de von fünf Familien beschäftigungslo-
ser Tagelöhner übernommen. Den Ertrag
verwerten sie in der eigenen Küche, über-
schüssiges Gemüse wird an bedürftige
Familien verteilt.

In Peru engagiert sich seit 20 Jahren
die Institution Canat. Das „Zentrum zur
Unterstützung von arbeitenden Kindern
und Jugendlichen“ begleitet viele Kinder
auf ihrem Weg aus Armut und Gewalt.
Der Walldorfer Verein hat in der Ver-
gangenheit Freizeiträume errichtet, um
dort den Kindern spielerisch soziale Wer-
te zu vermitteln. Hier erreichte die So-
forthilfe 225 Familien.

In Nicaragua wurden in einer ersten
Maßnahme Pakete an 183 Familien ver-
teilt, Stoff eingekauft und mehrere tau-
send Masken genäht. Da die Schulen lan-
ge Zeit geschlossen waren, bekamen Kin-
der Papier, Schreib- und Malstifte. Ähn-
lich lief es in den Einrichtungen in Ru-
mänien und Nicaragua.

In Namibia wurde die Soforthilfe an
die Kinder der „Fußballschule“ in Ka-
tatura, einem der Slums der Hauptstadt
Windhoek, überwiesen. Sie wurde von der
Nationalspielerin und Lehrerin Kasaona
gegründet, um acht- bis 14-jährigen
Mädchen und Jungen aus einfachen Ver-
hältnissen die Möglichkeit zu geben,
Fußball zu erlernen und daran zu wach-
sen. „Sport trägt zu einer gesunden kind-
lichen Entwicklung bei, es erhöht das
Selbstwertgefühl und bildet Lebens-
kompetenz“, sagt Kasaona. „Die Kinder
werden eher nicht kriminell und fangen
nicht mit Drogen an.“

Schon seit einiger Zeit übernimmt der
Verein die Anschaffung von Schuhen,
Trikots, Bällen und kleinen Trainings-

utensilien, außerdem die Benzinkosten
für die Fahrten zu Turnieren. Durch die
zusätzliche Hilfe während der Pandemie
stieg das Ansehen der Schule in der Be-
völkerung.

Barbara Diehm zufolge sind die Fall-
zahlen der an Corona Erkrankten in den
ländlichen Projekten in Burkina Faso,
Togo und Uganda nicht sehr hoch; die
Menschen wohnten hier weit auseinan-
der, es werde wenig getestet und die Be-
völkerung sei sehr jung. Das Geld sei in
diesen Gebieten deshalb hauptsächlich
für die Hygiene-Aufklärung der Bevöl-
kerung verwendet worden. So seien etwa
in Togo Poetry Slams auf Facebook ge-
schaltet worden, die über Corona auf-
geklärt und rund 20 000 Menschen er-
reicht hätten.

Neben den Corona-Sofortmaßnah-
men sei die normale Arbeit in den Pro-
jekten weitergelaufen, so Diehm. In
Uganda, wo in den Küchen noch viel am
offenen Feuer gekocht wird, hat der Ver-
ein den Aufbau einer kleinen Kranken-
station für Verbrennungen unterstützt
und in Togo kann demnächst ein weite-
rer Brunnen eingeweiht werden. Hier
wird auch die Renovierung von drei Klas-
senräumen in einer sehr baufälligen
staatlichen Schule unterstützt, später
sollen Latrinen und drei weitere Klas-
senräume entstehen. In der chilenischen
Behindertenschule wird derzeit ein
Arbeitsraum renoviert und in der Land-
schule ein naturwissenschaftlicher Raum
neu eingerichtet. Zudem bezuschusst der
Verein eine Elterninitiative in Nicara-
gua, die sich für die Förderung und In-
klusion von Behinderten einsetzt.

Obwohl Benefizveranstaltungen nicht
stattfinden konnten, bekam der Verein
viele kleine Spenden sowie eine sehr
großzügige Privatspende, mit denen so-
wohl die Soforthilfen als auch die lau-
fende Arbeit finanziert werden konnten.
Barabara Diehm freut sich besonders,
dass der Verein gerade in dieser schwe-
ren Zeit vielen Familien mit Kindern hel-
fen konnte, die darüber sehr glücklich
sind.

i Info: Weitere Informationen zu den
einzelnenProjektengibtesunterwww.
hilfe-zur-selbsthilfe-walldorf.de.

Impressionen aus den Projekten: (v.o.li. im Uhrzeigersinn) eine Schneiderin näht Masken für
Schüler inChile, einbrasilianischer Junge freut sichüber einNotfallpaket, dienamibischeFuß-
ball-NationalspielerinKasaonaverteilt Lebensmittel unddieMädchenderFußballschule inKa-
tatura in ihren neuen Trikots. Fotos: privat

 ANZEIGE

HEIDELBERG.ObRinge, Broschen
oder Zahnkronen - Gold zu ver­
silbern liegt wieder im Trend. Seit
Wochen ist der Goldpreis wieder
im Höhenflug.

Das bringt immer mehr Menschen
dazu, in ihren Schmuckschatullen
zu kramen. Viele entdecken dabei
wahre Schätze, die sie schnell in
Geld umwandeln können.

Auch lrene Seidler fand beim Auf­
räumen ihrer Wohnung Goldket-

ten, welche sie von ihrer Großtan­
te geerbt hatte. ,.Weil sie damals
für mich zu altmodisch wirkten,
habe ich sie schnell vergessen",
erzählt sie. ,.Da ich in den letzten
Tagen immer wieder von hohen
und steigenden Goldpreisen ge­
lesen habe, entschied ich mich zu
handeln:'

Ihr Goldschatz brachte stolze
3.370 €. Auch bei der Goldwaage
in der Heidelberger Rohrbacher
Straße 44 blüht das Goldgeschäft.

„Ich glaube, die Marke von
49.000 € pro Kilo war für viele
die magische Grenze", sagt der
Edelmetallhändler, während ein
Kunde bei ihm anfragt, ob er auch
Zahngold annehme. ,.Wir kaufen
alles was goldhaltig ist", antwor­
tet er. Da sich das Unternehmen
ausschließlich auf den Edelme­
tallankauf spezialisiert, werden
besonders gute Preise gewähr­
leistet. Hohe Preise, transpa­
rente Geschäftsabwicklung und
kompetente Beratung durch die

Goldwaage Heidelberg garantiert
die Zufriedenheit der Kunden.

DerEdelmetallhändlermeint: ,.Der
Goldpreis ist so rasant gestiegen,
wie seit langer Zeit für unrealis­
tisch gehalten wurde:'
„Derzeit steht der Preis
bei mehr als 1.650 € pro
Unze." (27.07.20)

,.Wer im Jahr 1970 ein brei­
tes, italienisches Armband für
600 Mark gekauft hat, bekommt

heute möglicherweise über 600 €
angerechnet:'

Beim Edelmetallhandel Goldwa­
age dauert die Materialanalyse
nur wenige Minuten und so ist der
Goldverkauf für viele Mitbürger
eine schnelle Möglichkeit, wieder
die private Kasse aufzustocken.
Außer Gold besteht reges Interes­
se an Silber, Zinn, Diamanten und
Luxusuhren (Rolex, Breitling, IWC,
Patek Philippe, Audemars Piguet
usw.).

GOLDPREIS AUF ALLZEITHOCH
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